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/ Er ste Stunde . ' -
/ ... *

‘-oziclcgie Ist das Wissen das der'soziale Funktionär braucht.. Ist .da' *
für ein? bestimmte- Kategorie von Menxche-n'.- -.Die alten..Wissenschaften bestim­
men situ rem Objekt her, die. Math, von der Zahl, die Jurispr. vom'Hecht usw. 
Soz. sprengt diese objektiv.' Wissenschaften, geht vom Interesse'einer -Person 
aus, dem gesellschaftlicheh":Fünkti_on.är .■ .Der Soz , -Funktionär. 'Ist- -.taetigl-in 
gruppen, Verbänden, Aus der '.Vergänglichkeit dieser . Gruppen . 'entspringt der-

ä' . -
Kampf um die Existenz dieser Gruppe. Spälten und Verschmelzen .sind die * •
Grundfragen* einer solchen Ge.sellschaf tskunde . .Durch jede • Verschmelzung,

^  Qjede Spaltung '’wieder neue Grassenverhältnisse, Machtverhältnisse.
# Soz. Funktionär■braucht eine Lehre von.der Quantität. Bechtssoziol. wäre

also eine;! Lehre von der Häafigkeit eines Hechtsatzes. Quantität als .-Eigen­
schaft .»  ̂' * ...  * .....

'Gesellschaft!., Gruppierungen gründen, durch absprengen aus den be­
stehenden. Innerhalb der Gesellschaft ist die Gruendung von Gruppen
• die Lehre von’ der^Revolution. Lehre vom Anfängen' Stiften'-und Gründen. '*

• Der Soz. Funktionär djer es sich zutraut die.Welt, zu verändern braucht 
eine Lehre -»braucht ein Wissen um das Gesetzmässige Sjr Hevol..' Z ,•B-. ’ 
über die Dauer, wie lange Zeit notig ist vom Werden zum Sein.-

■ Jede Gruppe ist kraft ihres Daseins genötigt im’Wandel .der Zeit' 
einen neuen Zweck einen neuen Anfang zuzubringen. Abwandlung' der Gruppen- 
zwecke'. Frage wieweit das möglich, wieweit das Gesetz nachdem -du ängsteten 
stärker ist. Man.kann nicht neuen Wein in alte Schläuche ' füllen.. Beat' e. in # 

I allen ̂ .Gfuc pen Zweckwandel feststellbar-/ win Zeichen dafür d.asd etwas nicht
stimmt.
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Bev.Soz. die Lehre vom Anfang, Vollendungssoz. die Lehre .vom*
Ende £er gesellschaftl. Formen , .

i  - *• •. ” . f  ’ . ' • ■ . .  . . .  - u  ’ ■’ ■ ■ . ' "  /

> • Jeder. Funktionär we'iss sich mit jedem Funktionär als ein T-eil
der gesellschaft.Ein^U^heimliches In die harten gucken können. Heute :
sind 'äfich alle die'»".^uklldiachen Körperf? bewusst nur Ausprägungen des

Gruj^enlebens sei«. Bas 'gesellschaftlich* Leben 'beruht heute auf der



fehl ^ebens
i n j-iem pavenbliok die heigung der Wirklichkeit durch eine Zcheinform,. 
ein fest g-rahntes 2p^>l auszuweichen, .

üas 2. Zacipitel/äd gesellsch. Formen der Interessenverbände, Verbands­
lehre und die zugehörigen Zcielformen. Die leiblichen Ziele der Verbände 
besagenschon dass jedes Auftreten Länder Gesllschaft nicht den ganzen 
Menschen errreiden kann, er muss darüber hinaus Mensch bleiben köunenDie G 
Gruppenlehre muss flächenhaft sein, denn die Gruppe ritzt sozusagen den 
Menschen nur an, ergreift ihn nicht ganz. Ihre Zielsetzung ist nur auf 
ein Menschenalter bedacht, ohne oblfcgo für die ganze Lebenszeit. Damit ksrffl 
hänngt zusammen:das nicht tragischwerden des modernen Lebens.Ein Interess 
nverband kann zwar länger als dreissig Lahre bestehen, der Zweck ist aber 
-in Sofortzweck. Alles materiellgerichtete Interaase ist auf sofortige 
Verwertung eingestellt, ist einaltrig.Die Kirche die Abstand nimmt um 
eines späteren willen , ist daher * nicht nur soziologisch zu erfassen,
Bdi der Einaltrigkeit wird nicht erst gesät um dann zu ern/ten. Erfolg hab 
ist kein Kriterium für geschichtliche Wirkung, aber für gesellschaftliche 

Die Gruppenlehre der Gesellschaft ist die Aktuellste für den soz. Funktion 
Familie und Kirche als Gruppe ist damit als Interessenverband, bloss ge-

ernste und spi eisituistlodern des



farcht.Ist nur historisch za verstehen. In der Not , in Kampf ans
Dasein das immer schwerer wird,ersteht die Gesellschaft, Die Icham

die Scham an iie Dinge die in der Gesellschaft offen liegen. Weil die 
Kirche das Herz der Menschheit sc beschnitten hat, kommt mit Nitzsehe

Aach der Staat ist nötig gewesen am die -Gesellschaft ins -‘eben 
treten za lassen.Der Staat nimmt dem Menschen den Kampf gegen die 
Feinde von aassen and gegen die Katar ab, Voraassetzang zar Bildung 
von Gesellschaft. Die Gesellschaft ist die Galeere aaf die sich die 
Menschheit als Dine ©ingeschifft hat. Der Staat ist die Form in der 
grandsätzlich die Mehrzahl der Aussenwelt za bekriegen ist, der Staat 
mass hart bis zar Vernichtang sein. Staat and Gesellschaft nicht brü­
derlich und schwesterlichr Staat ist Kampf gege n alles ausser ihm.Es sind

vom Ueberleben aas. Sie hat die Gesellschaft ermöglicht, w'isl sie im 
'Urteil über i f i / die Vergänglichkeit aller Gruppen voraufgegeangen ist. 
Kirche bei der Lehre von der Vollendung , iimmer (Hoch ein sursum, ein 
ultra. Sow^t wir kirchlich gebunden, haben wir die Kraft die Gruppen 

î für indifferent zu erklären.Die £irche ist wie die Gesellscaft Mensch­
heit sanordnung.

Im Krieg nur staatlich gebundene Menschen. Jede Wirklichkeit hat
y

ihre Wahrheit und rächt sich wemm man ihrer spottet. Ebenso gebieterisch 
wie die Kirche das Seelenheil.voranstellt, stellt der Staat seine

verschiedene Ausgantfsprinzipien gesetzt
Die Kirche ist jenseits des Lebens . erk^lärt alle Gruppen für

vergänglich,interessiert sich daher nicht für sie . Sie geht vom Tode

F ord eru n g .



ei intincmien kommt noch eine vierte ;; die Zugencrigk
zur leih! . biolog. Existenz. Alle waren nötig um die Menschhe
zu geben für die Gesellschaft

' Problem des Volkes in Deutschland, Urheber zu sein, 
als Stammvater zu handeln, für die eigene Generatimjrauf S-fTolg zu ver 
zichten. •

Die flächte der Geschichte müssen die Kirche einbeziehen. Die 
lienschneit hat versucht dich zu ordje^ in der Kirche. Vier flächte der 
Geschichte nicht axles, gelten nur für di,e lenzten zwei Jahrtausende, 
mun greifen wir aber noch witer zurück.


